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33om sunt 2ïïeet.
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®tne S3 a 11 a b e auê grieêianb unb ber
23on gelir @d;met{ier, Cpufum.

>d)tt>eig.

Sorfrühtinggfturm erbraufte überg Steer.
Oer Blanke ipand ging heute Bog gu ket;r,

Spie hoch bie ©tfd)t Big an béé ©eid;eg Kamm.
Schier in ber Jtut oerfank ber neue Oamm,

©en man tnnaugBaut in ben SSogenbrang,
3hm gu entreißen, toag er eînft oerfd;tang.

îlug SSogertbonner unb Seeoogetfd;rei
©aucf)t nor mir auf ber -Kampf, ber nie oorBei.

©eg griefen Kampf um feiner ©eid;e Kräng,
Sein fioïger Schlachtruf: ©rufg, bu Blanker ipang!

* **

ipeimroärtg imOämmern. Stähtid) roeid;tber©ag.
©od; Brauft ber Sturm um ©ieBel nod; unb ©ad;.

3)om Junkgehäufe magifd; fällt ein Sd;ein
Ong ©unket metneg Qtmmer^é nun hinein-

Ouf SBanb unb Silbern tiegt'g roieSemBranbttid;t,
©a nun Don fern ein alter Steifter fpricht.

3n Safet fteigt, nom Stabtpofaunend;or
Segleitet, mas! er fdjuf, auf'g neu empor.

Son Ceo tpefster ift'g ein Stabrigat,
Serfd;oïïner Süfse noil, ©g roar einmal —

©reihunbert {fahr finb'd her, bah er eg fchrieB,
©er längft oerftummt. Sein Cicb leBenbig BlieB.

* **
Unb plötglid; packt eg mich mit 3nuBerreig:
S3ag ich I;ier höre, fingt unb fpielt bie Sd;meig.

'g ift roie ein ©räum, unb eg ift bod; kein ©räum :

3m ©.ether überbrückt man 0eit unb Saum!

3n StiEfe finn id; fo unb ©unkelheit,
Unb plötglid) padît mich aug uralter 0eit

©in Sagaklang, ber oon ber Sd;rocig fid; fpinnt
3ur Sorbmeerküfte, roo bie 2Boge rinnt.

* **
Sor taufenb {falfren mar'g, atg eine Slut
Siel Jriefenoolk mit ungeheurer S3ut

Som tpeimatboben, ben fie jäh oerfd;Iang,
3ur 3Ind;t ing ©tcnb trieb, gum fd;roerften ©ang.

Sübmärtg ber tpeertfauf gog mit 2Beib unb Kinb,
Stit Uferb unb S3agen unb mit Sd;af unb Sinb.

Sig niete Stonbe œeit nom grauen Stranb
©ie ipeimat neu im Süben fern er fanb.

©in grünes! ©tpfat toarb bem Solk ber See

©ie ipeimat nun, Beglängt oom §irnenfd)nee.

©od; mie fie beibe herb unb grofj unb hart,
©ie alte aud; nie gang oergeffen roarb.

Unb einmal in beg {fahret langem Cauf
S3edd ftürmifd;e Sad;t bie Sd;toeiger Jriefen auf.

Unb mit ben Sbotken, bie am tpimmel fchmer
©ahin giehn, roaïït bag ©eifteroolk gum Steer,

©er alten ipeimat gu, too'g einft gehäuft,
Caufcht einmal nod; ber Sranbung, bie bort Brauft,

S3ogt üBerg Steer, brin ipaug unb ipof Derfank,
Unb über ipeibe, Starfd; unb ©eeft entlang —

©och eh bie Sonne fdfickt ben erften Strahl,
3ft roieber eg in feinem ©tpentat,

©edit Sd;roeiger ©rbe fteinig eg unb fchmer —
©ag ift ber ©oten 3"g com Jetg gum Steer!

2Bte bte Onfel 2ITabefra entbeut tourbe.
33om ©üben fommenb, tegten Voir für einige

©age an ber Snfet SRabeira an, unb mag icf; bort
Bon einem alten ißriefter hörte, möd;te id; heute
hier ergäf;Ien. Stir erfdfien bie ©nfet mit ihrem
mitben Klima, ihrer ^rudftbarfeit, bom blauen
©gean umfpütt, toie ein ißarabieg. 3n tropifdfer
Stumenfütte ftetft bie ißalme neben ber ©anne
unb bie ©rbbeere reift mit ber Sanane. ©ag
Soif ber Sortugiefen nennt bieg munberbolte
©itanb fein eigen unb bie ©efd;td)te feiner ©nt-

bedung — aufgegeidjnet im 15. {fahrhunbert
burd; ben portugiefifdfen @efd)id)tgfd;reiber Sit-
coforabo — hört fid; an toie ein rüf;renber Soman.

©g lebte einft am Sofe König ©buarbg beg

©ritten bon ©ngtanö, fo um bag {fahr 1375, ein
©betmann, ein Sitter bon Urfet. ©r mar ber
Sater einer gar fdfönen unb tiebreigenben ©od;-
ter, unb atg er fein Sitter herannahen fühlte, hätte
er gern SInna, fein eingigeg Kinb, einem SSann
aug altem ©efcfjtedft, ber it;m Sürge für eine
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Eine Ballade aus Friesland und der

Von Mir Schmeißer, Husum.

Schweiz.

Vorfrühlingssturm erbrauste übers Meer.
Der blanke Hans ging heute bös zu kehr,

Spie hoch die Gischt bis an des Deiches Kamm.
Schier in der Flut versank der neue Damm,

Den man hinausbaut in den Wogendrang,
Ihm zu entreißen, was er einst verschlang.

Aus Wogendonner und Seevogelschrei

Taucht vor mir aus der Kampf, der nie vorbei.

Des Friesen Kampf um seiner Deiche Kranz,
Lein stolzer Schlachtruf: Trutz, du blanker Hans!

H -i-
-Z-

Heimwärts im Dämmern. Mählich weicht der Tag.
Doch braust der Sturm um Giebel noch und Dach.

Vom Funkgehäuse magisch fällt ein Schein
Ins Dunkel meines Zimmers nun hinein.

Auf Wand und Bildern liegt's wie Rembrandtlicht,
Da nun von fern ein alter Meister spricht.

In Basel steigt, vom Stadtposaunenchor
Begleitet, was er schuf, auf's neu empor.

Von Leo Hehler ist's ein Madrigal,
Verschollner Büße voll. Es war einmal —

Dreihundert Fahr sind's her, daß er es schrieb,
Der längst verstummt. Bein Lied lebendig blieb.

-i- ^
-i-

lind plötzlich packt es mich mit Iauberreiz:
Was ich hier höre, singt und spielt die Schweiz.

's ist wie ein Traum, und es ist doch kein Traum:
Im Aether überbrückt man Zeit und Raum!

In Stille sinn ich so und Dunkelheit,
Und plötzlich packt mich aus uralter Zeit

Ein Sagaklang, der von der Schweiz sich spinnt
Zur Nordmeerküste, wo die Woge rinnt.

-i- 5

Vor tausend Fahren war's, als eine Flut
Viel Friesenvolk mit ungeheurer Wut
Vom Heimatboden, den sie sah verschlang,
Zur Flucht ins Elend trieb, zum schwersten Gang.

Südwärts der Heerhaus zog mit Weib und Kind,
Mit Pferd und Wagen und mit Schaf und Rind.

Bis viele Monde weit vom grauen Strand
Die Heimat neu im Süden fern er fand.

Ein grünes Alptal ward dem Volk der See

Die Heimat nun, beglänzt vom Firnenschnee.

Doch wie sie beide herb und groß und hart,
Die alte auch nie ganz vergessen ward.

Und einmal in des Jahres langem Laus
Weckt stürmische Nacht die Schweizer Friesen auf.

Und mit den Wolken, die am Himmel schwer

Dahin ziehn, wallt das Eeistervolk zum Meer,

Der alten Heimat zu, wo's einst gehaust,

Lauscht einmal noch der Brandung, die dort braust,

Wogt übers Meer, drin Haus und Hof versank,
Und über Heide, Marsch und Geest entlang —

Doch eh die Sonne schickt den ersten Strahl,
Ist wieder es in seinem Alpental,

Deckt Schweizer Erde steinig es und schwer —
Das ist der Toten Zug vom Fels zum Meer!

Wie die Insel Madeira entdeckt wurde.
Vom Süden kommend, legten wir für einige

Tage an der Insel Madeira an, und was ich dort
von einem alten Priester hörte, möchte ich heute
hier erzählen. Mir erschien die Insel mit ihrem
milden Klima, ihrer Fruchtbarkeit, vom blauen
Ozean umspült, wie ein Paradies. In tropischer
Vlumenfülle steht die Palme neben der Tanne
und die Erdbeere reift mit der Banane. Das
Volk der Portugiesen nennt dies wundervolle
Eiland sein eigen und die Geschichte seiner Ent-

deckung — aufgezeichnet im 15. Jahrhundert
durch den portugiesischen Geschichtsschreiber Al-
coforado — hört sich an wie ein rührender Noman.

Es lebte einst am Hofe König Eduards des

Dritten von England, so um das Jahr 1375, ein
Edelmann, ein Nitter von Urset. Er war der
Vater einer gar schönen und liebreizenden Toch-
ter, und als er sein Alter herannahen fühlte, hätte
er gern Anna, sein einziges Kind, einem Mann
aus altem Geschlecht, der ihm Bürge für eine
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gefiederte gufunft ber Hodjter erfdjten, angetraut,
©od) Slnnad junged yjerg datte bereitd gefpro-
djen. ©er üötann igrer SLOafyt toar ein junger
©belmann namend Stöbert bon SJtadjin, ber in
deiger iiiebe gu bem fdjönen ffrautein entbrannt
toap jebod) bor ben âlugen bed 23aterd feine
©nabe fanb.

©er alte Urfet, beim .König toogl angefdjrie-
ben, bradjte ed badin/ bag Stöbert auf jjjagred-
frift bom #ofe entfernt unb in egrenbollem Stuf-
trag über See gefdjidt tourbe. 60 goffte er, bag
Sünna ign bergeffen unb fid) ben SMnfdjen bed

23aterd fügen toerbe. Slid Stöbert bon SJtadjin
nadj langer Slbtoefengeit toieber nad) ©nglanb
Burücffedrte, fanb er bie ©eliebte aid (Sattin
eined anbern. Sluger fid) bor Sdjmerg berlangte
er nur nad) einem, fie nod) einmal unter bier
Slugen fpreegen gu tonnen, gtoei getreue ffreunbe
berdalfen igm gu einem ungeftörten ßufammen-
fein mit ber ©eliebten, bad bamit enbete, bag
beibe bie Unmöglidjfeit, je bon einanber gu laf-
[en, einfagen unb bie gemeinfame fjrludjt be-
jtgloffen. SBieberum toaren ed SJlortimer unb
©abid, bie ffreunbe, bie ben ißlan bertoirflid)en
galfen. Unter bem Sdjug einer bunften, ftürmi-
fd)en Stacgt berliegen bie bier 23erbünbeten Hon-
bon unb fdjifften fid) auf einem Segler ein, ber

fie nadj bem Süben bed "^eftlanbed bringen follte.
Slnfangd bom SBetter begünftigt, überfiel fie nad)
einigen Hägen ein Sturm bon fo unerhörter @e-

toalt unb deftigfeit/ bag fie mad)tlod bem toben-
ben SDteere fid) preidgegeben fagen. ffeber Stieg-

tung beraubt, tourbe bad Sdjiff 13 Hage umger-
gefcdleubert. Sd)on füglten fid) bie bier Steifen-
ben am ©nbe igrer Gräfte, aid am biergegnten
Hage enblidj ber Sturm ficg legte unb bad Sdjiff
mit gerbrod)enem SQtaft unb gerfegten Segeln
bem Hanbe gutrieb, ©od) ed toar niegt bie Küfte
Sübfranfreicgd, bie bad giel igrer Steife getoe-
fen, eine grüne, lie6lidje, aber unbefannte 3nfel
ftieg bor ignen aud ben fluten bed SBeltmeered

empor. Sie lanbeten in einer ftillen 23ud)t unb

fanben auf bem mit Sßalb unb gerrlicgen 23lüten
bebedten Hanbe eine ffülle föftltcger ffrüdjte unb

^Pflangen, bie ignen nebft ffifegen unb jagbbaren
Hieren gur Stagrung bienten. ©ine Spur menfeg-
liiger 93etoogner jeboig toar nirgenbd gu finben.
Stöbert bon SJtadjin umgab bie geliebte fjrau mit
aller erbenfliegen Sorge unb ^ärtlidjfeit. ©en-
nod) mugte er gu feinem grögten Sdjmerge fegen,
toie fie immer megr baginfegtoanb. Hrog igrer
grogen Hiebe gu Stöbert gegrten fflortoürfe über

igre geimlidje fjiludjt aud ber Heimat an igrer

SRabeira entbeift tourbe.

garten Seele, ©ined Stadjtd braufte ein Sturm
über bie 3nfel, unb aid bie f^reunbe früg mor-
gend gur 23ucgt famen, fanben fie bad Sdjiff,
bad fie gergebradjt, bon feinem Sinter lodgerif-
fen unb bon ben unenbltdjen SBogen entfügrt.

©iefer Sd)lag braeg bollenbd bie fdjtoadjen
Kräfte ber fd)önen Slnna bon Urfet. ©ined Haged
neigte fie bad lieblidje Hmupt unb berfdjieb in
ben Slrmen Stobertd. ©iefer, böllig bergtoeifelt
unb untröfflidj, überlebte fie nicf)t lange, ©ie
beiben treuen ^reunbe gruben ben beiben ein
©rab unb erridjteten barüber einen Stein, barin
fie bie Stamen meigelten. So enbete biefe @e-

fegiegte einer grogen Hiebe.

*

SJtortimer unb ©abid fannen nun barauf, toie-
ber in bie Heimat gurüdfegren gu fönnen. Sluf
fdjtoanfem 93oot bertrauten fie ficg bem Sßett-

meer an, toogl toiffenb, toeldj fügned, gefägrlid)ed
Unterfangen biefer Sîerfudj bebeutete.

Slid fie bom Hanbe fliegen, grügten fie ftumm
unb traurig nod) ein legted SJtal bad ©rab bed

unglüdltdjen ^aared unb bie parabiefifdj fegöne

Unfel, bie nun aufd neue in ben SJtärcgenfdjlaf
igred unberügrten ©afeind berfanf.

Hagelang trieb bad fleine 23oot auf bem

SJteete. ©a geigte fidj — 0 unaudfpredglidjed
©lud — in ber "yerne ein Sdjiff. ©d fam näger
unb fdjien bie beiben fjüeunbe gu bemerfen. 33alb

fagen fid) SJtortimer unb ©abid an 23orb bed

Seglerd unb glaubten fidj gerettet. ©01$ ed toa-
ren toilbe, braune ©eftalten, bie bad Sdjiff be-

bölferten. SJtaroffanifdje Seeräuber, bie mitleib-
lod bie beiben ©ngtänber in Ketten legten unb

fie an ber norbafrifanifdjen Küfte aid Sflaben
belauften.

©abid ertrug bad garte Hod ber Sflaberei
niegt lange, ©ined SJtorgend fanb ign ber $reunb
entfeelt auf feinem Hager. 3n SJtortimer jebod)

toollte bie Hoffnung, nod) einmal befreit gu toer-
ben unb bie Heimat toiebergufegen, nidjt er-

löfdjen. 3agr um 3agr ertrug er bad graufame
Heben, bid ed aud) ign germürbte unb er feinen
Hob gerannagen füglte. ©a bertraute er ficg

einem SJtitfflaben an, einem ißortugiefen namend

3uan be SJtoraled. ©iefem ergäglte er bie gange

©efcgidjte ber Hiebe feined ^freunbed Stöbert, bie

ffludjt unb bie ©ntbedung ber fdjönen Onfel, bie

er gerne für feine Heimat ©nglanb getoonnen
gätte. ©r gänbigte bem Ißortugiefen eine Karte
ein, bie er ficg mügfam angefertigt gatte unb
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gesicherte Zukunft der Tochter erschien, angetraut.
Doch Annas junges Herz hatte bereits gespro-
chen. Der Mann ihrer Wahl war ein junger
Edelmann namens Robert von Machin, der in
heißer Liebe zu dem schönen Fräulein entbrannt
war, jedoch vor den Augen des Vaters keine

Gnade fand.
Der alte Urfet, beim König wohl angeschrie-

ben, brachte es dahin, daß Robert auf Jahres-
frist vom Hofe entfernt und in ehrenvollem Auf-
trag über See geschickt wurde. So hoffte er, daß
Anna ihn vergessen und sich den Wünschen des

Vaters fügen werde. Als Robert von Machin
nach langer Abwesenheit wieder nach England
zurückkehrte, fand er die Geliebte als Gattin
eines andern. Außer sich vor Schmerz verlangte
er nur nach einem, sie noch einmal unter vier
Augen sprechen zu können. Zwei getreue Freunde
verhalfen ihm zu einem ungestörten Zusammen-
sein mit der Geliebten, das damit endete, daß
beide die Unmöglichkeit, je von einander zu las-
sen, einsahen und die gemeinsame Flucht be-
schlössen. Wiederum waren es Mortimer und
Davis, die Freunde, die den Plan verwirklichen
halfen. Unter dem Schutz einer dunklen, stürmi-
schen Nacht verließen die vier Verbündeten Lon-
don und schifften sich auf einem Segler ein, der
sie nach dem Süden des Festlandes bringen sollte.
Anfangs vom Wetter begünstigt, überfiel sie nach

einigen Tagen ein Sturm von so unerhörter Ge-
walt und Heftigkeit, daß sie machtlos dem toben-
den Meere sich preisgegeben sahen. Jeder Rich-
tung beraubt, wurde das Schiff 13 Tage umher-
geschleudert. Schon fühlten sich die vier Reisen-
den am Ende ihrer Kräfte, als am vierzehnten
Tage endlich der Sturm sich legte und das Schiff
mit zerbrochenem Mast und zerfetzten Segeln
dem Lande zutrieb. Doch es war nicht die Küste
Südfrantreichs, die das Ziel ihrer Reise gewe-
sen, eine grüne, liebliche, aber unbekannte Insel
stieg vor ihnen aus den Fluten des Weltmeeres

empor. Sie landeten in einer stillen Bucht und

fanden aus dem mit Wald und herrlichen Blüten
bedeckten Lande eine Fülle köstlicher Früchte und

Pflanzen, die ihnen nebst Fischen und jagdbaren
Tieren zur Nahrung dienten. Eine Spur mensch-
licher Bewohner jedoch war nirgends zu finden.
Robert von Machin umgab die geliebte Frau mit
aller erdenklichen Sorge und Zärtlichkeit. Den-
noch mußte er zu seinem größten Schmerze sehen,
wie sie immer mehr dahinschwand. Trotz ihrer
großen Liebe zu Robert zehrten Vorwürfe über

ihre heimliche Flucht aus der Heimat an ihrer

Madeira entdeckt wurde.

zarten Seele. Eines Nachts brauste ein Sturm
über die Insel, und als die Freunde früh mor-
gens zur Bucht kamen, fanden sie das Schiff,
das sie hergebracht, von seinem Anker loögeris-
sen und von den unendlichen Wogen entführt.

Dieser Schlag brach vollends die schwachen

Kräfte der schönen Anna von Urfet. Eines Tages
neigte sie das liebliche Haupt und verschied in
den Armen Roberts. Dieser, völlig verzweifelt
und untröstlich, überlebte sie nicht lange. Die
beiden treuen Freunde gruben den beiden ein
Grab und errichteten darüber einen Stein, darin
sie die Namen meißelten. So endete diese Ge-
schichte einer großen Liebe.

»

Mortimer und Davis sannen nun darauf, wie-
der in die Heimat zurückkehren zu können. Auf
schwankem Boot vertrauten sie sich dem Welt-
meer an, wohl wissend, welch kühnes, gefährliches
Unterfangen dieser Versuch bedeutete.

Als sie vom Lande stießen, grüßten sie stumm
und traurig noch ein letztes Mal das Grab des

unglücklichen Paares und die paradiesisch schöne

Insel, die nun aufs neue in den Märchenschlaf
ihres unberührten Daseins versank.

Tagelang trieb das kleine Boot auf dem

Meere. Da zeigte sich — o unaussprechliches
Glück — in der Ferne ein Schiff. Es kam näher
und schien die beiden Freunde zu bemerken. Bald
sahen sich Mortimer und Davis an Bord des

Seglers und glaubten sich gerettet. Doch es wa-
ren wilde, braune Gestalten, die das Schiff be-

völkerten. Marokkanische Seeräuber, die Mitleid-
los die beiden Engländer in Ketten legten und

sie an der nordafrikanischen Küste als Sklaven
verkauften.

Davis ertrug das harte Los der Sklaverei
nicht lange. Eines Morgens fand ihn der Freund
entseelt auf seinem Lager. In Mortimer jedoch

wollte die Hoffnung, noch einmal befreit zu wer-
den und die Heimat wiederzusehen, nicht er-
löschen. Jahr um Jahr ertrug er das grausame
Leben, bis es auch ihn zermürbte und er seinen

Tod herannahen fühlte. Da vertraute er sich

einem Mitsklaven an, einem Portugiesen namens

Juan de Morales. Diesem erzählte er die ganze

Geschichte der Liebe seines Freundes Robert, die

Flucht und die Entdeckung der schönen Insel, die

er gerne für seine Heimat England gewonnen
hätte. Er händigte dem Portugiesen eine Karte
ein, die er sich mühsam angefertigt hatte und
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toorauf bîe ungefähre £age bed ©itanbd bei-
gexd)net toat. Saun berfdjieb auch et.

*
£juan be SJlotaled aber erlebte nadj einigen

[fahren bad ©tüd ber Befreiung unb 3vücffef)r
in bie Ijjeimat. STtan fdjrieb in3toifd)en bad [jaljr
1416, unb Portugal fpielte eine füßtenbe Stolle
ate ©eemad)t. Sor allem toar ed bie bßerfon bed

©on ©nrique, bed grinsen bon Portugal, fpä-
ter unter bem Stamen „Heinrich ber ©eefahrer"
befannt, ber bad ©tubium ber nautifdjen Sif-
fenfdjaften su boljet 231üte brachte unb ben

©ntbedungd- unb ©rforfdjungdeifer feiner Äanbd-
beute an3utegen toußte. ©d gelang [Juan be

SJtorated, bte su bem grinsen borsubringen unb

ifjm bie ©efdjicfjte bed ungtücftxdjen Sltortimer
SU ersäfjlen unter Vorlegung jener ©eefarte.

ißrins ^einrieb, ber ihm aufmerffam suge()ört
batte, entließ xf>n mit bem Serfpredjen, fid) ber

©adje ansunebmen.

*
3m [fahre 1419 erreicf)te ein bon ber portugie-

fifdjen Regierung entfanbted Ocfjiff bie beutige
3nfel SJtabeira unb nal)m 23efit3 bon berfelben.
©ad @rab Stöbert SDIacbinö unb ber Slnna bon

ilrfet tourbe bon ben itoloniften nod) unberührt
borgefunben. ©er Stame SJtadjind gab bem neu-
entbedten Äanbe ben Stamen, ber fief) im Äaufe
ber [fahrljunberte su bem beutigen SJtabeira urn-
getoanbelt bat. e.g.it.

©er îBeltenbummter.
Son SBalbemat ©telnet.

gtoeimal nur ift er mir begegnet.
Slid id) Slnfang 1904 mit ber feurigen ©org-

lofigfeit ber [fugenb bon Hamburg aud biuaud-
ful)r bie ©Ibe abtoärtd, burdj bie griedgränüge
Storbfee unb ben getoaltigen Sltlantif bte sum
©übtoeftteil Slfrifad, erblidte id) ihn batb nad)
unferer 2lbfaljrt sum erften SDtale: Stolf Ser-
ring, ben Settenbummler. Slier [fahre fpäter traf
id) ibn nodj einmal in ©übtoeft, ber alten beut-
fd)en Kolonie.

©r toar ein auffallenb großer, berïulifdj ge-
bautet SJtann mit toetterbartem 21ntlit3 unb leb-
baften blauen ©eemanndaugen. 2tud allen fei-
nen Setoegungen fpradjen Sitle unb Satfraft.
©r toobnte in einer itabine mir gegenüber. Salb
toußte idj, baß ber faum ©reißigjäbrige fdjon
Sebn große ©eereifen nadj aller Herren fiänber
hinter ficïj batte, ©r liebte bie 21btoed)ftung toie
bad braufenbe Äeben unb „gonbelte" toaf)ltod
auf bem ©rbball umf)er. ©a bie Ijjererod fid)
gegen bie toeiße 3Jtad)t erhoben hatten, mußte er
einmal im fernen ©übtoeft „ilmfchau halten", fo
meinte er teidjtljm, unb in feinen toettergebräun-
ten [fügen leuchtete bie Slbenteuerluft. Unb idj
ladjte unb prahlte in [fungendart bon meinen
eigenen toeitfliegenben planen.

Sir furdjten bereitd getoaltige SBafferberge
bed offenen 21tlantil, aid toir und an ber gemein-
famen SJllttagötafel in biefer Seife lebhaft un-
terbielten. Serring, ber ftclj bie 2Jtal)tseit gans
bcrtrefflidj fdjmeden ließ, faß mir gegenüber,
©ein Stiel belauerte midj mit grimmigem £ä-
dieln. SJtit llngebulb fehlen er auf ben Slugen-
blief su toarten, audj mid), toie fo biete anbete

ißaffagiere, aid toanbelnbe Äeidje im ©efcfjtoinb-
febritt ben ©peifefaat berlaffen su feben. 21ber idj
toollte il)m biefen ©efatlen nidjt ertoeifen unb

hielt mid) beim 9teid)en ber ©peifen tapfer mit
il)m im ©teidjfdjritt.

©raußen beulte unb pfiff ber Sinb. ©ie
Sullaugen bed ©peife-falond fanfen ind SJteer

unb tauchten, bon Saffer triefenb, toieber auf.
21lled fdjtoebte, fdjtoanfte, treifte, — unb, halt-
lod um fid) greifenb, torf'elte jeben Slugenblicf ein

Unglüddmenfd) leidjenblaß bem Sludgang su.
3d) hielt mid) toader. Serring aber unite

ärgerlid): „[funged ©reenhorn, ©ie fommen aud)

noch bran!"
©egen Slbenb ftiegen toir noch einmal an

©ed. ©d hielt fd)toer, gegen ben Sinbbrud an-
Sufommen. Slid toir und an ber Steling bortoärtd

tafteten, tief bie erquidenbe ©eeluft einatmenb,

glühte bereitd bom ©roßmaft bad 6ignallid)t.
21m Gimmel funfeiten bereinselte ©terne butdj
bad bunfle, serriffene ©etoölf, bleid) toarf ber

SJtonb feinen magifdjen ©djein auf bie blau-
fdjtoarse, l'odjenbe 6ee. Sid in fpäter ©tunbe

hielt idj neben ihm aud unb ftieg baburd) in fei-
ner Irjodjadjtung.

21m nädjften SJtorgen führte midj mein erfter
©ang in Sinb unb Setter toieber an ©ed. Slur
mit SJtübe tonnte id) mid) aufred)terljalten. Set-
ring tarn mir entgegen unb fd)üttelte mir fräftig
bie Ifjanb: „Senigftend eine ßanbrattenfeele im
©türm an ©ed! @ut gefd)tafen? Sar ja eine

redjt gemütliche Stacht!" ©d Hang toie eine 2Irt
SInerfennung. SJtit jähem Stud halte er midj

unter unb sog midj nadj bem Sorberbed, too bie
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worauf die ungefähre Lage des Eilands ver-
zeichnet war. Dann verschied auch er.

»

Juan de Morales aber erlebte nach einigen
Iahren das Glück der Befreiung und Rückkehr
in die Heimat. Man schrieb inzwischen das Jahr
1416, und Portugal spielte eine führende Rolle
als Seemacht. Vor allem war es die Person des

Don Enrique/ des Prinzen von Portugal, spä-
ter unter dem Namen „Heinrich der Seefahrer"
bekannt, der das Studium der nautischen Wis-
senschaften Zu hoher Blüte brachte und den

Entdeckungs- und Erforschungseifer seiner Lands-
leute anzuregen wußte. Es gelang Juan de

Morales, bis zu dem Prinzen vorzudringen und

ihm die Geschichte des unglücklichen Mortimer
zu erzählen unter Vorlegung jener Seekarte.

Prinz Heinrich, der ihm aufmerksam zugehört
hatte, entließ ihn mit dem Versprechen, sich der
Sache anzunehmen.

«

Im Jahre 1419 erreichte ein von der portugie-
fischen Negierung entsandtes Schiff die heutige
Insel Madeira und nahm Besitz von derselben.
Das Grab Robert Machins und der Anna von
Urfet wurde von den Kolonisten noch unberührt
vorgesunden. Der Name Machins gab dem neu-
entdeckten Lande den Namen, der sich im Laufe
der Jahrhunderte zu dem heutigen Madeira um-
gewandelt hat. E. F.K.

Der Weltenbummler.
Von Waldemar Stelzner.

Zweimal nur ist er mir begegnet.
Als ich Anfang 1904 mit der feurigen Sorg-

losigkeit der Jugend von Hamburg aus hinaus-
fuhr die Elbe abwärts, durch die griesgrämige
Nordsee und den gewaltigen Atlantik bis zum
Südwestteil Afrikas, erblickte ich ihn bald nach

unserer Abfahrt zum ersten Male: Rolf Wer-
ring, den Weltenbummler. Vier Jahre später traf
ich ihn noch einmal in Südwest, der alten deut-
schen Kolonie.

Er war ein auffallend großer, herkulisch ge-
bauter Mann mit wetterhartem Antlitz und leb-
haften blauen Seemannsaugen. Aus allen sei-
nen Bewegungen sprachen Wille und Tatkraft.
Er wohnte in einer Kabine mir gegenüber. Bald
wußte ich, daß der kaum Dreißigjährige schon
zehn große Seereisen nach aller Herren Länder
hinter sich hatte. Er liebte die Abwechslung wie
das brausende Leben und „gondelte" wahllos
auf dem Erdball umher. Da die Hereros sich

gegen die weiße Macht erhoben hatten, mußte er
einmal im fernen Südwest „Umschau halten", so

meinte er leichthin, und in seinen wettergebräun-
ten Zügen leuchtete die Abenteuerlust. Und ich

lachte und prahlte in Iungensart von meinen
eigenen weitfliegenden Plänen.

Wir furchten bereits gewaltige Wasserberge
des offenen Atlantik, als wir uns an der gemein-
somen Mittagstafel in dieser Weise lebhaft un-
terhielten. Werring, der sich die Mahlzeit ganz
vortrefflich schmecken ließ, saß mir gegenüber.
Sein Blick belauerte mich mit grimmigem Lä-
cheln. Mit Ungeduld schien er auf den Augen-
blick zu warten, auch mich, wie so viele andere

Passagiere, als wandelnde Leiche im Geschwind-
schritt den Speisesaal verlassen zu sehen. Aber ich

wollte ihm diesen Gefallen nicht erweisen und

hielt mich beim Reichen der Speisen tapfer mit
ihm im Gleichschritt.

Draußen heulte und pfifs der Wind. Die
Bullaugen des Speisesalons sanken ins Meer
und tauchten, von Wasser triefend, wieder aus.
Alles schwebte, schwankte, kreiste, — und, halt-
los um sich greifend, torkelte jeden Augenblick ein

Unglücksmensch leichenblaß dem Ausgang zu.
Ich hielt mich wacker. Werring aber unkte

ärgerlich: „Junges Greenhorn, Sie kommen auch

noch dran!"
Gegen Abend stiegen wir noch einmal an

Deck. Es hielt schwer, gegen den Winddruck an-
zukommen. Als wir uns an der Reling vorwärts
tasteten, tief die erquickende Seelust einatmend,

glühte bereits vom Großmast das Signallicht.
Am Himmel funkelten vereinzelte Sterne durch

das dunkle, zerrissene Gewölk, bleich warf der

Mond seinen magischen Schein auf die blau-
schwarze, kochende See. Bis in später Stunde

hielt ich neben ihm aus und stieg dadurch in sei-

ner Hochachtung.
Am nächsten Morgen führte mich mein erster

Gang in Wind und Wetter wieder an Deck. Nur
mit Mühe konnte ich mich aufrechterhalten. Wer-
ring kam mir entgegen und schüttelte mir kräftig
die Hand: „Wenigstens eine üandrattenseele im
Sturm an Deck! Gut geschlafen? War ja eine

recht gemütliche Nacht!" Es klang wie eine Art
Anerkennung. Mit jähem Ruck hakte er mich

unter und zog mich nach dem Vorderdeck, wo die
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